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erroarb, regen Slnujetl an ber ^olitif. 1864 rourbe
er in ben ijûrdjer Äautoneratb geroäbtt unb trat
1866 in bie Delegierung. Sttë ÏDiitgtieb berfelben
beforgte er burdj beinabe 6 3abte bie ©efdjäfte eineë
•ÎDiilitârbheftorë. 1869 fain er in ben National«
ratb. 1872 rourbe er non ben eibg. Dtàtben jum
33unbeëratb geroäljlt. 1875 rourbe 3. ©djerer
Siunbesprâfibent. 33on 1876 an befleibete er bie
©tette eineë Sfjcfë beë eibg. ÏDiititârbepartementê,
bie er biê an fein Snbe beibehielt.

Slm 23. ©ecember ift Sunbeêratb ©djerer nad)
furjer, bod) qualDolIer Äranffjeit unb nadjbem er
fidj oergeblidj einer fdjmerjbaften Operation unter»

jogen batte, oerfdjieben.
Sin feinem ©arge trauert feine tiefbetrübte ©attin.
SDaë ßeben 3. 3. ©djerer'ë jeigt une, roaê bem

eifernen gleife unb ber unerfdjûtterlidjen SBitlenë«

fraft möglidj ift. ©eine ©d)ulbilbuug, fagt ein
Stefrotog im „Sanbboten", roar eine mangel» unb
lücfenbafte, aber er bat mit eiferner Sonfequenj
nad)gearbeitet unb îiactjgetjolt. SBer eine 33orftellung
oon ben ©djroierigfeiten bat, roeidje biefeê Rad)*
bolen bem gereiften SJtanne unb mitten im öffent«
lidjen Seben ftebenben, oielbeanfprudjten Seamten
bietet, ber roitb audj ernuffeu fönnen, roeldj' ein
Slrbeiter ber S3erftorbene geroefen ift. «-Jcottjbürftig
mit ©efunoarfdjulbitbung auëgerûftet, rang er ftd)

empor jur berechtigten Stbeiluabme an feber SDte«

cuffion Jjodjgebibeter iRänner unb leitete in ben

lefeten fieben ^afjxen feineë Sebenë bie S3erroattung
beê Sifenbabnroefenë, ber ginanjeti unb beë mili*
tärroefene ber Sibgenoffenfdjaft, naaj einanber mit
Sluëjeidjuung. gür bie Siunbcsoerroaltung unb

befonbere fur bai fdjroeijetifdje SBetjrroefen ift ber

Sob ©djerer'ë ein fdjroerer SSerluft.
SDie Stufopferung unb Snergie, roeidje 23unbcë=

ratb ©djerer fur bie gebetijlidje Sntroicftung unfereë
SBebrroefenê an ben Stag gelegt, roirb ben fdjroei«

jerifdjen SBebjmânnern in banfbarer Srinnerung
bleiben.

aJÌUttfirtfdier Serictjt m% bem beutf-djeit SReidje.

S3ertin, ben 9. SDejember 1878.

Se fann meine Slufgabe nidjt fein, 3bnen SDetaitê

ber Sinjugêfeierlidjfeiten bei ©elegenbeit ber oor
oter Stagen erfolgten Dtücffebr Äaifet SBiU
be Ime in feine erfte Dìefibenj ju geben. 3d) mufe

¦Jebodj baoon Slft nebmen, bafe ber obeefte Äriege«
Ijerr beë beutfdjen Qeexti roieber bie .Bügel ber

SRegierung unb bie Seitung feiner Strmee ergriffen
tjat, unb baf] ber glänjenbe, beïjtidje Smpfang, ber

ibm ju Stbeil rourbe, fein gemadjter, fonbern ein

freiroiHiger, edjter roar; trofe beë, roir fönnen eê

ntctjt unberücffidjtigt laffen, gleidjjeUigen 33eftebenê

beë fogenannten fleinen Selagerungëju«
ft an beê. SDte benfelben mit ©enebmigttng beê

S3unbeëratbeê fur bie SDauer eineë Sabreê creirenbe

«•Serorbnung lautet: § 1. S3erfonen, oon benen

eine ©efäbrbung ber öffenttidben ©idjetïjeit ober

Orbnung ju beforgen ift, fann ber Slufentbalt in
bem bie ©tabt 33erlin, bie ©tabtfreife Sb.arlotten«

bürg unb Sßotebam unb bie Äreife Steltoro, lieber«

33arnim unb Oft-Haoellanb ttmfaffenbeu Sejirfe
für ben ganjen Umfang beffelben oon ber Sanbeê«

polijeibeljörbe oerfagt roerben. § 2. 3n ber ©tabt
SBerlin unb ben ©tabtfreifen Sbatlottenburg unb
«ISotêbam finb baê Strogen oou ©tofe«, Hieb« ober
©djuferoaffen, foroie ber 23efife, bas Strogen, bie
Sinfübrung unb ber SJerfaitf oon ©prenggefdjoffen,
foroett eê fidj nidjt um uRunition beê Dteidjêbeereë
unb ber faifeilidjen Marine banbelt, oerboten.
SSon lefeterem Verbote roerben ©eroebrpatronen
nidjt betroffen. Stuënabmeit oon bem Verbote beë

SBaffentragenê finben ftatt: 1) für Serfonen, roeidje

fraft ibreê Stmteê ober 33ernfeë jur gübrung oon
SBaffen berechtigt finb, in ^Betreff ber lefetern. 2)
gür bie '¦Ucitglieber oon «Vereinen, roeldjen bie 33e=

fugnife, SBaffen ju tragen, beiroobnt, in bem Um«

fang biefer 33efugnife. 3) gür Sßerfonen, roelcbe

fid) im 23efifee etnee 3agbfd)eineê befinben, in
«Setreff ber jur Stuêûbung ber 3agb bienenben SBaffen.
4) gür Serfonen, roeidje einen für fie auëgeftettten
SBaffenfdjein bei ftdj fübren, in 33etreff ber in bem*

felben bejeidjneten SBaffen. Ueber bie (Srttjeihtng beê

SBaffenfdjeinê entfd)eibet bie Sanbeepotijeibebörbe.
Sr roirb oon berfelben foften«« unb ftempetfrei auê«

geftettt unb fann ju feber „Seit roieber entjogen
roerben. § 3. 33orftebenbe Slnorbnungen treten mit
bem 29. Sftooember biefeê 3abreê in Äraft. — Se
ift anjunebmen, bafe bie fungften SSorgänge in
3tatien unb ber naebgeroiefene ^ufammenbang ber
internationalen fojiulbemofratifdjen 33eroegung auf
ben Srtafe ber 93erortnung eiugeroirft baben.

3ntereffant finb bie neueften SRefultate beê 33er«

gleidje jroifdjen bem Ärupp'fdjen lau«
gen 15 S entime ter« © e feb üfe unb ber
neuen öfterreidjifdjen ©tablbronje 15
S e n t i m e t e r « Ä a n 0 n e. SDiefetben finb nadj
ben auf bem Ärupp'fdjen ©djiefeptafee gemadjteu
Serfudjen febr jum SSortbeil beê enteren auêgefatlen.
Se ergab nämlid) baê beutfdje ©efdjüfe bei einer

«puloerlabung oon 8 Äilogr. eine Stitfangêgefdjroin«
bigfeit oon 480 -Bietern, eine gefammte lebenbige

Äraft oon 458 ïïftetern, baë öjterreid)ifd;e ©efebüfe

bagegen bejüglidj nur 443 JDfeter unb 388 Bieter.
Slufeerbem geftattet bie beutfebe 15 Sentimeter«

Äanone nod) eine puloerlabung oon 9,5 Äilogr.
unb ftellt ftd) babei bie Slnfangegefdjroinbigfeit ber

©efdjoffe berfelben ju 500 Metern unb feine ge«

fammte lebenbige Äraft ju 497 SJîetern. ©djon
feit längerer 3eit tragen ficb, roie and) bereite be«

ridjtet, bie 33efifeer beë Ärupp'fdjen Stabliffementë
mit bem ©ebanfen, bie Seitung ibreê gefammten
Stabliffementë einem boben Staatsbeamten ju über«

tragen. $>can erfäbrt fefet, bafe ber SSorfterjer ber

23erfebrëabtbeilung ber föniglidjen ©eneratbireftion
ber fädjfifdjen ©taatëbabnen, ginanjratb „Senfe in
SDreêben, ale Seiter bei Ärupp'fdjen Stabliffementë
mit einem jabrlidjen ©ebalt oon 20,000 maxi unb

einer fâbrlidjen tantième, bie im Minimum auf

15,000 maxi garantirt roirb, für biefe Slufgabe

geroonnen ift unb bereite am 1. 3anuar 1879 feinen

neuen Soften antreten fott.
Unfere gnfanterie bat in füngfter ,3eit jroei

erwarb, rege» Antheil an der Politik. 1864 wurde
er in dcn Zürcher Kantonsrath gewählt und trat
1866 in die Regierung. Als Mitglied derselben
besorgte er durch beinahe 6 Jahre die Geschäfte eines
Militärdnektors. 1869 kam er in den Nationalrath.

1872 wnrde er von den eidg. Nöthen zum
Bundesrath gewählt. 1875 wurde I. Scherer
Bundespräsident. Von 1876 an bekleidete er die
Stelle eines Chess des eidg. Militärdepartements,
die er bis an sein Ende beibehielt.

Am 23. December ist Bundesrath Scherer nach

kurzer, doch qualvoller Krankheit uud nachdem er
sich vergeblich einer schmerzhaften Operation unterzogen

hatte, verschieden.

An seinem Sarge trauert seine tiefbetrübte Gattin.
Das Leben I. I. Scherer's zeigt uns, was dem

eisernen Fleiß und der unerschütterlichen Willenskraft

möglich ist. Seine Schulbildung, sagt ein
Nekrolog im „Landboten", war eine mangel- und
lückenhaste, aber er hat mit eiserner Consequenz
nachgearbeitet und nachgeholt. Wer eine Vorstellung
von den Schwierigkeiten hat, welche dieses Nachholen

dem gereiften Manne und mitten im öffentlichen

Leben stehenden, vielbeansprnchten Beamten
bietet, der wird auch crmessen können, welch' ein
Arbeiter der Verstorbene gewesen ist. Nothdürftig
mit Sekunzarschulbildung ausgerüstet, rang er sich

empor zur berechtigten Theilnahme an jeder
Discussion hochgebildeter Männer und leitete in den

letzten sieben Jahren seines Lebens die Verwaltung
des Eisenbahnwesens, der Finanzen und des Mili-
türmesens der Eidgenossenschaft, nach einander mit
Auszeichnung. Für die Bundesverwaltung und

besonders sür das schweizerische Wehrwesen ist der

Tod Scherer's ein schwerer Verlnst.
Die Aufopferung und Energie, welche Bundcsrath

Scherer für die gedeihliche Entwicklung unseres

Wehrmesens an den Tag gelegt, wird den

schweizerischen Wehrmännern in dankbarer Erinnerung
bleiben.

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 9. Dezember 1878.

Es kann meine Aufgabe nicht sein, Ihnen Details
der Einzugsfeierlichkeiten bei Gelegenheit der vor
vier Tagen erfolgten Rückkehr Kaiser
Wilhelms in seine erste Residenz zu geben. Ich muß
jedoch davon Akt nehmen, daß der oberste Kriegsherr

des deutschen Heercs wieder die Zügel der

Negierung und die Leitung seiner Armee ergriffen
hat, und daß der glänzende, herzliche Empfang, der

ihm zu Theil wurde, kein gemachter, sondern ein

freiwilliger, echter war; trotz des, wir können es

nicht unberücksichtigt lassen, gleichzeitigen Bestehens
des sogenannten kleinen Belagerungszustandes.

Die denselben mit Genehmigung des

Bundesrathes für die Dauer eines Jahres creirende

Verordnung lautet: 8 1. Personen, von denen

eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder

Ordnung zu besorgen ist, kann der Aufenthalt in
dem die Stadt Berlin, die Stadtkreise Charlottenburg

und Potsdam und die Kreise Teltow, Nieder-

Barnim und Ost-Havelland umfassenden Bezirke
für den ganzen Umfang desselben von der Landes-
Polizeibehörde versagt werden. F 2. In der Stadt
Berlin und den Stadtkreisen Charlottenburg uud
Potsdam siud das Tragen von Stoß-, Hieb- oder
Schußwaffen, sowie der Besitz, das Tragen, die

Einführung und der Verkauf von Sprenggeschossen,
soweit es sich nicht um Munition des Neichsheeres
und der kaiserlichen Marine handelt, verboten.
Von letzterem Verbote werden Gewehrpatronen
nicht betroffen. Ausnahmen von dem Verbote des

Waffentragens sinden statt: 1) für Personen, welche

kraft ihres Amtes oder Berufes zur Führung von
Waffen berechtigt sind, in Betreff der letztern. 2)
Für die Mitglieder von Vereinen, welchen die

Befugniß, Waffen zu tragen, beiwohnt, in dem

Umfang dieser Befugnitz. 3) Für Personen, welche
sich im Besitze eines Jagdscheines befinden, in Be-
treff der zur Ausübung der Jagd dienenden Waffen.
4) Für Personen, welche einen für sie ausgestellten
Waffenschein bei sich führen, in Betreff dcr in
demselben bezeichneten Waffen. Ueber die Ertheilung des

Waffenscheins entscheidet die Landespolizeibehörde,
Er wird von derselben kosten- und stempelfrei
ausgestellt und kann zu jeder Zeit wieder entzogen
werden. F 3. Vorstehende Anordnungen treten mit
dem 29. November dieses Jahres in Kraft. — Es
ist anzunehmen, daß die jüngsten Vorgänge in
Italien und der nachgewiesene Zusammenhang der
internationalen sozialdemokratischen Bewegung auf
den Erlaß der Verordnung eingewirkt haben.

Interessant sind die neuesten Resultate des
Vergleichs zwischen dem Krupp'schen langen

15 C e n time ter-G e sch ü tz und der
neuen österreichischen Stahlbronze 15
C e nt im e te r-Kan o n e. Dieselben sind nach

den auf dem Krupp'schen Schießplatze gemachten

Versuchen sehr zum Vortheil des ersteren ausgefallen.
Es ergab nämlich das deutsche Geschütz bei einer

Pulverladung von 8 Kilogr. eine Anfangsgeschwindigkeit

von 480 Metern, eine gesammte lebendige

Kraft von 458 Metern, das österreichische Geschütz

dagegen bezüglich nur 443 Meter und 388 Bieter.
Außerdem gestattet die deutsche 15 Centimeter-

Kanone noch eine Pulverladung von 9,5 Kilogr.
und stellt stch dabei die Anfangsgeschwindigkeit der

Geschosse derselben zu 500 Metern und seine

gesammte lebendige Kraft zu 497 Metern. Schon
seit längerer Zeit tragen sich, wie auch bereits

berichtet, die Besitzer des Krupp'schen Etablissements

mit dem Gedanken, die Leitung ihres gesammten

Etablissements einem hohen Staatsbeamten zu
übertragen. Man erfährt jetzt, daß der Vorsteher der

Verkehrsabtheilung der königlichen Generaldirektion
der sächsischen Staatsbahnen, Finanzrath Zenke in
Dresden, als Leiter des Krupp'schen Etablissements
mit einem jährlichen Gehalt von 20,000 Mark und

einer jährlichen Tantième, die im Minimum auf

15,000 Mark garantir: wird, für diese Aufgabe

gewonnen ist und bereits am 1. Januar 1879 seinen

neuen Posten antreten soll.

Unsere Infanterie hat in jüngster Zeit zwei
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Seränberungen in ibrer Stuerüftung
erfatjrett. SDefinitio eingefübrt ift ein neuer @e

ro e b r r i e m e n oon 3udjten«Seber mit brei Sôdjern
Uub ÏÏRetallfnôpfen, roeidje geftatten, benfelben in
praftifdjerer unb beliebigerer SBeife lang ju fctjnatlen,
roie bieë ber biëber ûblidje ©eroebrriemen ertaubte.

Sludj ift bieHaltbarfeit berSRetallfnöpfe eine gröfeere
rote biejenige beë biëber übti*djen Seberfnopfeë, ber
bem Stbceifeett auëgefefet roar, genter bat man
eine neue oerfdjieb b ar e ©àbeltafdje con«

ftruirt, roelcbe geftattet, bai gafdjinenmeffer anbe=

liebiger ©teile, oom, binten ober feitroartê beë

tinfen Oberfdjenïelê jn tragen. SDie lefetere SReue«

rung bat fidj biê fefet nod) nidjt burdjroeg beê

Stuflange ju erfreuen, ba fidj bie Stafdje unb mit
ibr baê ©eitengeroebr juroeilen aud) in, bem Sträger
binbcrlidjer SBeife oerfdjiebt, unb ftebt baber ibre

befinitioe Sinfübrung je nadj Srgebnife ber barüber

abjuftattenben Seridjte nodj einigermafeen in grage.
ÎLRebr Sbauce im beutfeben Heere jur Slnnabme ju
gelangen, bat eine neue Slrt oou ©tief ein, bei

benen bie Sranbfoble mit ber ©obte burcb ©djraub«

ftifte befeftigt ift. Sie fefet beroâbren ftdj biefe

Stifte redjt gut, aUerbingë finb bie bamit oerfebenen

Stiefel erft feit etroa brei Siertetjabren unb in
geringer Slnjaljl im ©ebraudj ber Struppen. SDa--

burdj, bafe bie Stifte oon SIRefftngbrabt gefertigt

finb, roerben bie Sinroirfungen oon Staffe unb gäut«
nife auf ben fonft üblidjen banfenen Sedjbrabt,
roeldjer bei ber neuen Slrt oon Stiefeln roeggefallen

ift, oermieben unb ift mit bem Socfetroerben eineê

ober mebrerer Stifte noeb nidjt baê Halten ber

Soble in grage geftellt, roie bieê beim ©dtjabtjaft«

roerben beê Sedjbrabtê ber galt ift. Se ift nicbt

ju oerfennen, bafe, roenn ficb biefe Steuerung be«

roäbrt, für bie Struppen nicbt nur eine grofee Sr«

fparnife an Material, Äoften unb befonbere aucb

an Strbeitêfrâften, fonbern ana) eine Srböbung ber

îOcarfdjtiidjtigfeit ber 3nfanterie gewonnen fein

rourbe, baë atte SBort Napoleone I. aber bat immer

nodj feine ©.'ttung: „la victoire est dans les

jambes " Srgânjenb ju obiger *üRittbeitung be«

mette idj nodj, bafe bereite alterfeitê im preufeifdjen

Heere bei Neuanfertigungen bie gufebefleibung nadj

bem auêgejeidjneten rationellen ÏÏRetjer'idjen ©tjfiem
gearbeitet roirb unb bafe bie Offijiere ebenfaüe be--

ginnen, ficb batnad) ujr©tiefelroerf „bauen" ju laffen.
Sin roeitern Steuerungen ift in biefem ^dtjxe nodj

für bie p reu fei febe Saoallerie unb bieStrup«
pen ju Sferb ber Srlafe einer neuen %n*
ftruftion für ben SDienftbetrieb in ber
©rjmnaftif ju oerjeiebuen; ferner fmb in ben

'ÎÛcilitâr=Sajar etben bie Serfudje mit
ben eifernen Dt egulir« güllöf en, roeidje

feit brei 3abren fidj im ©ange befanben, jum Slb«

fdjlufe gelaugt. Se fottte burcb biefelben feftgefietlt
roerben, ob biefe Oefen cor ben biëber gebräudjtidjen
Äadjelöfen, roelcbe feit Sinfübrung ber ©teintoblen=
feuerung in ben 2tRilitär«3lnftalten roegen ibrer
geringeren SDauerbaftigfeit ju foftfpielig geroorben

roaren, ber Sorjug ju geben fei, ob burcb biefelben

Srfparniffe erjielt ju roerben oermödjten, unb ob

biefelben ebenfo roie bie Äadjelöfen bie Sigenfcbaft,
bie Äranfenjimmer gtetdjmäfeig ju erroärmen, be«

fâfeen. £>aê Srgebnife biefer Serfudje ift im Stil«

gemeinen fûrbieDiegulicfûtlôfen günftig ausgefallen,
fie follen inbefe auf friegëminifterietle Slnorbnung
in bergegenroärtigen Heijperiobe unter bautedjnifdjer
Seitung fortgefefet roerben, um nodj ju ermitteln,
in roeldjem ©rabe biefe Oefen jur Sentitation

roeldjeë befanutlidj ein Haupterforbernife in ber«

artigen Slnftalten ift, oerroanbt roerben fönnen.
SDie Organifation ber beutfdjen Ärieger«

oer ei ne ju einem grofeen Sunbe fdjreitet rüftig
oorroärte. SBie bie „Sarole", baê offizielle Organ
beë beutfdjen Äriegerbunbee melbet, roirb ber mebr«
fad) angefunbigte Slbgeorbnetentag fämmtlidjer beut«

fdjer Äriegeroereine bebufê ©rùnbung beò atfge«
meinen beutfdjen Äriegeroerbanbee roabrfdjeinlid)
im 3anuar in granffurt a/m. unter Sorfife beë

©enerale oon ©lümer ftattftnben. SDte Sarjern
baben ftdj leiber auëgefdjloffen. SDennodj batman
fidjere 9cadjridjten, bafe ber Äaifer SBilb. elm baë
erbetene protectorat über bie grofee Sereinigung
annebmen roirb. Slm btftorifdj benfroürbigen 18.

3anuar î)offt man bie Stbatfadje ber Sereinigung
unb ber Uebernabme beë Svotectorateê burdj ©e.
SJcafeftät proftamiren ju fönnen. SDer Orbnung
roirb bamit eine Slrmee oon minbeftenë 250,000
gebienten Äriegern im Sürgerrccf geroonnen fein.

Srinj Haff an oon Sgrjpten, ©obn beä

Äbebioe, roeldjer feine militarifdje Sluêbilbung im
preufeifdjen Heeïe nnb jroar beim erften ©arbe«

SDragonet'Dtegiment empfing, roeilt augenblicflid) in
Serlin. ©er Srinj roar Orbonnanjofftjier Äaifer
SBilbelmë unb fdjieb mit bem Diang eineê ^Jiafore
unb einer boben SDeforation auê ber preufeifeben
Slrmee, um balb barauf baê Äommanbo beê egtjp«
tifdjen Qeexti gegen Stbeffrjnien, fpäter baë ber

egrjptifdjen Hilfêtruppen im ruffifdj«türfifcben Äriege

ju übernebmen. 3n beiben Sagen geftattete bie

Ungunft ber Serbältniffe ibm ntctjt, militärifcbe
Srfolge ju oerjeidjnen. $um ©*djtufe bemerfe idj
nodj, bafe baê Stelepbon nunmebr im preufeU
f d) e n S i f e n b a b n r e g i m e n t für ben SDienft-«

gebraudj befinitio eingeführt roorben ift. Sy.

SSortruß &e§ germ £>öerft ©. Ott «kr feine

üJJttffion auf öeit rufftfdj'tiirttfdjett $tvit$:
fdjttu^lo^

getjatten im Offijierêoerein ber ©tabt Sern am
8. Dcooember 1878.

(gortfefeung.)

SDie türfifdjen Sertbeibigungëarbeiten
bei Sterona umfaffen bie SBerfe ber © rioifea«@telluug,
bie SBerfe auf ber fybfje oberbalb Opanetë, bie

SBerfe beë mittlem, beê füblidjen unb beê roeftlidjen
Stbfdjnitteë.

Se rourbe ju roeit fütjren, bie SBerfe fämmtlidjer
Sertbeibigungêftellungen eintäfelidj ju befpredjen,
eë mag genügen, bie SBerfe ber ®rioifea=©teHung
näber ine Sluge ju faffen. SDen ©djlüffel biefer

Sofition bitbeten 2 Dcebouteu auf bem öftlidjen
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Veränderungen in ihrer Ausrüstung
erfahren. Desinitiv eingeführt ist ein neuer Ge-
we h r r i e m en von Jnchten-Lcder mit drei Löchern
nnd Metallknöpfen, welche gestalten, denselben in
praktischerer nnd beliebigerer Weise lang zu schnallen,
wie dies dcr bisher übliche Gewehrriemen erlaubte.
Auch ist die Haltbarkeit der Metallknöpfe eine größere
wie diejenige des bisher üblichen Lederknopfes, der
dcm Abreißen ausgesetzt war. Ferner hat man
eine neue verschiebbare Säbeltasche
construirt, welche gestattet, das Faschinenmesfer an
beliebiger Stelle, vorn, hinten oder seitwärts des

linken Oberschenkels zu tragen. Die letztere Neuerung

hat fich bis jetzt noch nicht durchweg des

Anklangs zn erfreuen, da sich die Tasche und mit
ihr das Seitengewehr zuweilen auch in, dem Träger
hinderlicher Weise verschiebt, und steht daher ihre

definitive Einführung je nach Ergebniß der darüber
abzustattenden Berichte noch einigermaßen in Frage.
Mehr Chance in, deutschen Heere zur Annahme zn

gelangen, hat eine neue Art von Stiefeln, bei

denen die Brandsohle mit der Sohle durch Schraubstifte

befestigt ift. Bis jetzt bewähren stch diefe

Stifte recht gut, allerdings sind die damit versehenen

Stiefel erst seit etwa drei Vierteljahren und in
geringer Anzahl im Gebrauch der Truppen.
Dadurch, daß die Stifte von Messtngdrccht gefertigt
sind, werden die Einwirkungen von Nässe und Fäulniß

auf den sonst üblichen hänfenen Pechdraht,

welcher bei der neuen Art von Stiefeln weggefallen

ist, vermieden und ist mit dem Lockermerden eines

oder mehrerer Stifte uoch nicht das Halten der

Sohle in Frage gestellt, wie dies beim Schadhaftwerden

des Pechdrahts der Fall ist. Es ist nicht

zn verkennen, daß, wenn stch diese Neuerung
bewährt, für die Truppen nicht nur eine große

Ersparniß an Material, Kosten und besonders auch

an Arbeitskräften, sondern anch eine Erhöhung der

Marschtilchtigkeit der Infanterie gewonnen fcin

würde, das alte Wort Napoleons I, aber hat immer

noch seine Geltung: „ls viotoirs «st «Zaus l«s

^amdes " Ergänzend zu obiger Mittheilung
bemerke ich noch, daß bereits allerseits im preußischen

Heere bei Neuanfertigungen die Fußbekleidung uach

dem ausgezeichneten rationellen Meyer',chen System

gearbeitet wird und daß die Ofstziere ebenfalls
beginnen, stch darnach ihr Stiefelwerk „bauen" zulassen.

An weitern Neuerungen ist in diesem Jahre noch

für die preußische Cavallerìe und die Truppen

zu Pferd der Erlaß einer neuen
Instruktion für den Dienstbetrieb in der
Gymnastik zu verzeichnen; ferner flnd in den

Militär-Lazarethen die Versuche mit
den eisernen N egulir-Füllö fen, welche

seit drei Jahren stch im Gange befanden, zum
Abschluß gelangt. Es sollte durch dieselben festgestellt

werden, ob diese Oefen vor den bisher gebräuchlichen

Kachelöfen, welche seit Einführung der Steinkohlenfeuerung

in den Militär-Anstalten wegen ihrer
geringeren Dauerhaftigkeit zu kostspielig geworden

waren, der Vorzug zu geben sei, ob durch dieselben

Ersparnisse erzielt zu werden vermöchten, und ob

dieselben ebenso wie die Kachelöfen die Eigenschaft,
die Krankenzimmer gleichmäßig zu erwärmen,
besähen. Das Ergebnitz dieser Versuche ist im
Allgemeinen für die RegulirfüUöfen günstig ausgefallen,
ste sollen indeß auf kriegsministerielle Anordnung
in der gegenwärtigen Heizperiode unter bautechnischer

Leitung fortgesetzt werden, um noch zu ermitteln,
in welchem Grade diese Oefen zur Ventilation

welches bekanntlich ein Haupterforderniß in
derartigen Anstalten ist, verwandt werden können.

Die Organisation der deutschen Kriegervereine

zu einem großen Bunde schreitet rüstig
vorwärts. Wie die „Parole", das offizielle Organ
des deutschen Kriegerbundes meldet, wird der mehrfach

angekündigte Abgeordnetentag sämmtlicher deutscher

Kriegeroereine behufs Gründung des
allgemeinen deutschen Kriegerverbandes wahrscheinlich
im Januar in Frankfurt a/M. unter Vorsitz des

Generals von Glümer stattfinden. Die Bayern
haben flch leider ausgeschlossen. Dennoch hat man
sichere Nachrichten, daß der Kaiser Wilhelm das
erbetene Protectorat über die große Vereinigung
annehmen wird. Am historisch denkwürdigen 18.

Januar hofft man die Thatsache der Vereinigung
und der Uebernahme des Protectorates durch Se.
Majestät proklamiren zu können. Der Ordnung
wird damit eine Armee von mindestens 250,000
gedienten Kriegern im Bürgerrock gewonnen sein.

Prinz Hassan von Egypten, Sohn des

Khedive, welcher seine militärische Ausbildung im
preußischen Heere und zwar beim ersten Garde-

Dragoner-Regiment empfing, weilt augenblicklich in
Berlin. Der Prinz war Ordonnanzoffizier Kaiser
Wilhelms und schied mit dem Rang eines Majors
und einer hohen Dekoration aus der preußischen
Armee, um bald darauf das Kommaudo des

egyptischen Heeres gegen Abessynien, später das der

egyptischen Hilfstruppen im russtsch-türkischen Kriege
zu übernehmen. Jn beiden Lagen gestattete die

Ungunst der Verhältnisse ihm nicht, militärische
Erfolge zu verzeichnen. Zum Schluß bemerke ich

noch, daß das Telephon nunmehr im preußischen

E i s e n b a h n r e g i m e n t für den

Dienstgebrauch definitiv eingeführt worden ist. 8?.

Bortrag des Herrn Oberst G. Ott über seine

Mission auf den russisch-türkischen Kriegs¬
schauplatz,

gehalten im Ossiziersverein der Stadt Bern am
8. November 1878.

(Fortsetzung.)

Die türkischen Vertheidigungsarbeiten
bei Plewna umfassen die Werke der Grivitza-Stellung,
die Werke auf der Höhe oberhalb Opanets, die

Werke des mittlern, des südlichen und des westlichen

Abschnittes.
Es würde zu weit führen, die Werke sämmtlicher

Vertheidigungsstellungen einläßlich zu besprechen,

es mag genügen, die Werke der Grivitza-Stellung
näher ins Auge zu fassen. Den Schlüssel dieser

Position bildeten 2 Nedouten auf dem östlichen


	Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

